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t12€e  66 gebraucht (3044.) Heınrich (Gent kritisiert die Realdıstinktion, da S1E das
Wesen LWAas Vorgegebenem macht. Für ıh wırd ber „ens“ eLWwWAaSs blofß Gemeıun-
tem (307f eın Vorschlag der distinctio intentionalıs ann sıch nıcht durchsetzen.
Wesen un eın bezeichnen die Abhängigkeit VO  — Gott als der Exemplar- bzw. Wırkur-sache. Beı SCOtus handelt sıch keine Zusammensetzung beider mehr, sondern
wWwel Aggregatzustände. War es Thomas beı der Unterscheidung zwıschen eın undWesen die Kontingenz SCHANSCNH, wırd diese bei SCotus durch die Deftfizienz 5C>genüber dem Optimum gewährleistet. Das Wesen hat für iıhn das Daseın außer siıch;1STt Möglıchkeıit. Thomas hatte die logıische Möglıichkeit (Wıderspruchslosigkeit) kon-
zıplert, umn die unendliıche Potenz (sottes damıt ausdrücken können. Für SCOotus
wiırd diese Möglıchkeit ZUr „Mınımalbedingung VO  e eın  ba und erhält den Prı-
ma)  — eın wiırd nıcht mehr VO Seinsakt, VO der Wırklichkeit her, sondern VO Erken-
LG  $ her verstanden. „Die Unıwyozıtät des Seıins un das 1im bloßen Gegensatz ZU
Nıchts Stehen sınd 1m Denken des Duns SCcCotus Wwel wechselweise sıch bedingendeThesen.“ Nach eiınem kurzen Blıck autf Gottfried Fontaıines Argumentedie Realdıistinktion wendet sıch Sch Ockham Z für den die Realdıistinktion keinen
ınn mehr hat, da 1U exıstierende Eınzelne un: NUur noch kontingente Wahrheit
kennt. In eiıne andere Rıchtung denkt Eckhart, der in eın un Wesen eıne Zweıheıit
VO  - Prinzıpijen WwW1e Thomas sıeht, ber erkenntnismäßig einer Verselbständigungdes Wesens tendiert. Eıne ähnliche Ablösung des Wesens VO Daseın 1St uch bei Tho-
1145 Sutton konstatieren, da{fs uch den Wegbereıtern ratiıonalıstischen
Denkens zählt Ein relatıv kurzes Kap wıdmet sıch der Identifizierung VO (sott un
Seın, dıe schon be1 Augustinus anhebt. Der Substanzbegriff 1Sst für Augustinus WI1IE für
Thomas be1 (sott nıcht angebracht. ährend Avıcenna Gott keın Wesen zuschreıbt,fallen für Thomas bei (Gott Wesen un: eın usamme' BeI1 Eckhart tinden sıch-läufige Formulierungen ber Gott un: Seın, dıe gemäß den Regeln negatıver Theolo-
g1€ interpretieren sınd

Nach Wel Exkursen ber eın un Haben (Haben als Ausdruck der Kontingenz)SOWI1e über dıe normatıve Deftinition (Begreiten der Wıirklichkeit ONn ihrem UOptimumher) tolgt eine Zusammenfassung, dıie nochmals In knappen Strichen die entscheiden-
den Entwicklungslinien sıchtbar werden läfßt. Sch hat eıne gründlıche un: informative
Studie vorgelegt, dıe eiınen tundierten Überblick ber die Dıskussion des Seins ın se1-
NCN zentralen Aspekten e1bt. Eıne Vielzahl VO utoren un: eine Fülle VO Materıal
wurden 1er eıner ufs Ganze gesehen relatıv konzisen Darstellung eınes Abschnitts
thematischer Philosophiegeschichte verarbeıtet, der nıcht L11UTLE Resultate referlert, SON-
dern ıne Denkentwicklung VO ınnen heraus darstellt. Ausführliche LiteraturangabenSOWI1e Personen- un Sachregister runden die Arbeıt ab Eın siınnentstellender ruck-tehler sel och angemerkt: Z52 l'l'lllß CS „Entmachtung „Ermächtigungheißen. SCHÖNDORF S}

HEGEL, (JEORG WILHELM FRIEDRICH, Vorlesungen Der die Geschichte der Philosophie.eıl Philosophie des Mittelalters UN der nekeren eıl. Hrsg. VO PHierre '’Arnıron un:
Walter AaescCı (Vorlesungen. Ausgewählte Nachschriften un: ManuskrıipteHamburg: Meıner 1986 1/437
Welchen systematischen Ort un (Stellen-)Wert den philosophiegeschichtli-hen Vorlesungen uch einräumen Mas, für Hegel selbst hatten s1e jedenfalls gyrößteBedeutung. Er hat sS1e einmal schon in Jena gehalten, zweımal 1n Heıidelberg, schliefß-ıch sechsmal ıIn Berlın. Im November SE VOT seinem plötzlichen Tod, hatte densıebenten Vortrag begonnen. Wiıchtige Materıalıen der Erstherausgeber sınd heute Ver-schollen, doch würde die Überlieferungslage eine Edıtiıon aller sechs bzw. für den An-fang: sıeben) Berliıner Kollegs erlauben. Es o1bt 1er reiızvolle Varıatiıonen; ber

naturgemäfß hegt der Gesamtaufriß test, da be1 einem sertellen Abdruck (analog
ZUur Religionsphilosophie vgl hPh 59 1984 452$.: 60 1985] 454 f.; 11986]421 der Ertrag 1n keinem rechten Verhältnis ZzUu ertorderlichen Aufwand stände.Daher haben die Hgg sıch für die Vorlesung VO 825/26 entschieden. Sıe 1sSt be-
n durch tünf Nachschriften dokumentiert un mıiıt den meısten anderen Kollegs ın

ThPh 3/1987 449



BUCHBESPRECHUNGEN

Grundzügen übereinstimmend (während Miıchelet ın der ef sten Werkausgabe den Star-
ker eigentümlichen Vortrag V3} 823/724 zugrunde gelegt hat)

Der Text 1St wenıger umfangreıch als ın den Werken, hat ber VOT der Kompilatıon
aus fast dreı Jahrzehnten den Vorzug der Authentizıtät 1es WAar nıcht bzgl des He-
gelschen Manuskripts mi1t seinen spateren Eınträgen, das verloren ISt; doch 1St 1es
dererseıts in den früheren Editionen Ja nıcht ausgewlesen und müfßste CerSt ufgrund des
Nachschriften-Vergleichs herausgearbeıitet werden). Ausführliche Rechenschatt WeTr-

den dıe Hgg ın eıl (Vorlesungen ablegen; das Nötıigste bıetet Jjetzt eine Kurzın-
formatıion: Das ursprüngliche Vorhaben, eine der Nachschritten edieren, hatte sıch

der üblichen Fehler als unvertretbar erwliesen. Der ext wiıird 4US$S allen fünt C1I-

tellt; weitgehend tolgt der Reinschrift Griesheims (ihre Pagınierung gibt der KO-
lumnentitel A} un: auf S1e beziehen sıch dıe Rückverweıse in den vorausgehenden
Vorlesungssto{f), ständıg korriglert aufgrund esonders zweıer Mitschriften, eine
ONym, aus Krakö6öw, die andere VO Pınder 1m Hegel-Archiv; seltener erscheinen
wel weıtere Reinschritten der Berliıner Staatsbibliothek. Eın ster1x and VCI-

weist.in bewährter Weiıse auf die Anmerkungen, dıe über Seiten- un Zeilenzähler Zu

ext tühren Dıiese Anmerkungen bilden einen weıteren großen Vorzug der Neuaus-
yabe. Sıe enthalten nämlıch, 200415 den Textseıiıten 1—188, austührliche Zıtate
AaUuUSs Hegels Quellen, womıt S1Ee „eınen gENAUCH Vergleich erlauben un: dadurch a
gleich eınen Einblick in Hegels Arbeitsmethode gewähren” (IX £.) Mıt achtunggebie-
tender Akribie 1St hier den Grundtexten nachgegangen, den VO Hegel benutzten
Philosophiegeschichten w1e€e der Orıginallıteratur. Dabeı wiırd mancher Fehler
nicht blofß hinsichtlich mittelalterlicher Texte korriglert. (Das geht bis ZUur Vermu-
Lung eıner Stimmigkeıt aufgrund doppelten Irrtums: 150, 797 Der Leser erhält
ıne Fülle Vvon Intormatiıonen un Textbelegen nebenher, ob Grotius, Newton der
Jacobı, wobe1l das Ausmafß aufgewandter Mühe kaum überschätzt werden kann Er-
gänzungsvorschläge: 7Zu 6/, 94 dächte iıch eher och Joh 5521 8y 31 f 13
839 ware dıe ede VO substanzıeller Form ohl och ditferenzieren: WAar vertritt
Thomas tatsächlich nıcht dıe skotistische haecceıtas, ber die individuelle Seele 1St ihm
gleichwohl forma substantıalıs; schließlich 181, (beı1 der Medicus-Ausgabe
fehlt die Bandzahl hätte ich och auf den Untertitel des „Sonnenklaren Berichts“
VO 1801 hingewlesen. Im Anhang VOTr dem Namenregıster die Quellen-Biıbliogra-
phie, eigens markıert die Werke auUusSs dem Versteigerungskatalog VO Hegels Bibliothek
SOWI1E die Ausgaben, auf die verweıst un: deren Benutzung durch iıh feststeht. Dıie
Ausweısungen erfolgen zusätzlich ach heutigen Standardausgaben.

Auft den Inhalt geblickt, geht Hegel halt „MIt Siebenmeilenstiefeln“ durch das Miıt-
telalter, sehr seınen Zeıtgenossen dıe Vernunftachtung der Väter und des Vaters
der Scholastık vorhält. 45 bereıts stehen WIr Begınn der Renaıtlssance. S T der
berühmte Strickstrumpf, den Nan nıcht auf den planen Faden des hın auttröseln
könne; 13 die wächserne Nase der Schrift 1n Exegetenhand; B die kommunizle-
rende Maus, deretwegen siıch der Kaplan VO:  — St Hedwig eiım Mınısterium beschwert
hat uch hıer übrigens irrt sıch Hegel, w1€ vielleicht tür Nichttheologen anzumerken
wäre.) wırd die neUeETEC Philosophıe behandelt: Bacon und Böhme, Des-
Cartes un Spinoza (88), Locke und Leıbniz Kant, Fichte und Schelling

ber darautf 1St nıcht 1er un: jetzt einzugehen. Dafß INa  — seınem Ort fUII‘
dierter tun kann, haben WIr der jahrelangen Arbeit der Hgg wI1e der VO  3 ihnen (X) DCE-
nanntien Mitwirkenden danken Un 1St Ausdruck des Dankes, Wenn 189028  - siıch
nun einen raschen Fortgang 1m Erscheinen der reıl vorhergehenden Teıle wünscht.

SPLETT

SCHOPENHAUER. Hrsg Jörg Salaquarda (Wege der Forschung 602) Darmstadt: Wiıs-
senschafrtliche Buchgesellschaft 1985 3900
Der Hrsg. hat 1n diesem Band verschiedene Beıträge ber Schopenhauer gesammelt,

dıe mıt Ausnahme der etzten beiden bereıts anderswo publiziert wurden un ZU grö-
Reren eıl aus den 70er un 8Oer Jahren stammen Erfreulicherweise hat daftür ZE-
SO  „ irgendwelche Überschneidungen mıt der VO Haffmans hrsg. Sammlung
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